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Matzhalten im Urteil.
Bon GrnerallrulnLst Fchr. ». Frryisg.Lortnghoaen,Lhes des S -elloenretenden Grneraistabes der Armee.

.Wenn man bedknkt, wie wenig von den Erfolgenman sich selbst zuzuschreiben hat, und daß Gott in demSchwach?» tnotz ist. so lern? « an von selbst Bescheidenheit."So schreib! M-ltkr, dessen Wirken im Felde ein einzigergroßer Trsolg war. Immer wieder hat er . den bravenTruppen, die, wo man sie auch Hinweis!, zu siegen wissen",das Hauptoerdirnst am Gelingen zugeschrkbm. Sein Geistwirkt in unserem Heere fort, denn es birgt keinen höherenFüh er, der nicht Moltkss Denkweise teilte. Gleichwohl
bedeutet es eine Beringung nicht geringer moralischer Kraftfür den Führer, der Truppe den eigenen Siegerwillen auf-zuerlrgen. In diesem Sinne hat einst Mol-Ke die höhere
Truppcnsühmng als . die Kraft des Handelns unter dem
Druck der schwierigsten Bedingungen" bezeichnet. Die
oleiche Mäßigung im Urteil zeigte der GmeralstabschefDarks. Obersto. Baieittirü, wenn er nach den Niederlagen
der Schlesischen Armee im Feb uar 18l4 an der Marneschrieb: , Unser« Stratege» hatten uns ein wenig«parpil-liert u :d hoben auch»oll den Meister Napoleon zu geringgeach'et. Ich will indessen keinen Stein aus sie werfen,
denn wer Wie nicht iu unserem undankbare» HandwerkschonF -Hier gemacht!"

Dem deutschen Dolk kann man die Anerkennung nichtversagen, daß es sich im jetzigenW lrkriege der Schwierig.Kelten, die üer Heer- und TruppenjÜH-u g fortgesetzt erwach,sen, fte'.s deivutzl gewesen ist. D..r Ha-tung unserer Presse
gebührt hierin «in großes Verdienst. An Vertrauen zur
Führung unftrrs Heere, hat e, nicht gefehlt. Anders wares und ist es noch in A-igelegen heilen der Heimat. Hierwecken Maßnahmen der Behörden fortgesetzt bekrittelt.
Diese Erscheinung ist an sich natürlich. Fehler, desonderssolche, dts aus dem Gebiete der Dokksernährung begangenweiden, spürt jeder am eig neu Leide. Daß der Krieg deneinen reichlich verdienen, den anderen ohne Schuld und
scheinbar ohne Notwendigkeit darben läßt, v-rstmrmt man-chen. Darüber wird leicht vergksftn. daß sich wohl Aus¬
wüchse bekämpfen lassen, daß aber der Krieg die Mens Yenals solche nichtS dert. Auch ist mancher gar zu leicht ge-neiot. nhn, weite?«« den Staats- i-nd Kommunatbedörden

Die graue Krau
Noman von A. Hottner - Grefe.

-2s (Nachdruck verboten.)

Dinge zur Last zu legen, die vielleicht besser gemacht» erdenkönnten, tm wr seitlichen aber doch in der allgemeinenWelt-Kriegslage ihren Grund haben.
Man sollte öfter, als es geschieht, sich die Lebensbe-

dmgungen in den in» seindlichrn Ländern oergegenwüctiee«.Sie sind wahrhastiz nrcht rosig, von denjenigen Rußlands
ganz zu schweigen. Ein gerechtes Urteil dars nicht»erken-nen, daß unsere ganze Kriegswirtschaft daheim etwa« neues,
noch rmerprodtes ist, während im Heer dank der Geistes-
arbett seiner teilenden Stellen und der Schulung der Truppe
bereits im Frieden der Gedanke an den Krieg lebendig war.Ohne scharfe Regelung von oben können wir nicht bestehen.Wenn diese im einzelnen öfter fthlgegriffen haben mag, so
sollte man auch hier die Worte Baientini» von dem „un-dankareu Handwerk" grlten lasftn. Sachliche Beurteilung
ist gut und notwendig, aber sie darf nicht in VerurteilungUmschlägen. Zu einer solchenn«;gen wir hinsichtlich unsererinnen» Be hälmisse viel zu fthc; di« gerühmte deutsche
Obj gtioität. die ht r am Platze » äse, fehlt gänzlich, nurden Fremden, selbst den Feinde« gegenüber, können wiruns noch immer nicht von ihr sreimachen.

Es heißt, dis Bedingungen de« Daseinskampfes, in demwir stehen, und seine Rückwirkungeno«f unser bürgerliches
Leben verkennen, wollte man erwarten, daß alle auftauchen-den Echwkiegkelten sich reibungslos überwinden ließen.E st durch da» Gesetz über die heimatliche Hilssdisnstpflicht
ist dem Bo k? in seiner großen Masse ganz zum Bewußt-
sein gelangt, daß ein Krieg, wie der jetzige, nicht nur vomHeere, sondern auch ln der Heimat durchgesochten sein muß,daß er irfnlgr der Abschließu-m, in der wir uns befinden,in ft inen Wirkungen sich unmittelbar in jedes deutsche Hauserstreckt. Da» muß naturgemäß bei unserer starken Bevöl¬kerung. vor allem dort, wo sie eng zusammenlebt, Schwie-rigkrtren Hervorrufen. Härten für den einzrlnen, ja jürganz« Volksschichten, sind unverm-idlich. Es ist eher zuverwundern, daß sie ntch: noch größer sind. In einer Denk-ichrtft vom Nov. ISiS führte der Oberbürgermeister vonEafskl. Dr. Koch, au», daß nach seinen Feststellungen imJahre !S70 in Tasse! die Karioffelpreise aus 6 Mk. gestie¬
gen seiend) Er fügt hin zu: „ohne daß die damals sozi¬
alpolitisch noch nicht verwöhnte Bevölkerung daran den glei-

1) Somit schon damal« «nnühernd bi» auf den heutigen Klein-Handelspreis, wenn nicht darüber hinan».

Kurt Gerhard schauerte wie im Fieber. Leise trat eran den Diwan heran und hob mit za-chafter Hand denschweren Teppich. Es war ihm. als müsse er eine Auf¬klärung finden, hier, bei dem Toten, bei ihm, dessenGehirn doch noch, rasch wie ein Blitz, die Wahrheit durch¬zuckt hatte. Aber über Anselm Gerhards strengen Zügenlag jetzt schon die große, unendliche Ruhe des Todes, diemeist so eigenartig verklärend wirkt. Der stand nunjenseits, an dem anderen, unbekannten Ufer und kein Lautvon unserer armen, kleinen Menschenerde drang mehr ansein Ohr . . .
Mit einem schweren Seufzer lieb Kurt Gerhard denTeppich wieder fallen.
Als das tuchartige Gewebe niedersank, streifte es denSamtvorhang des einen Doppelfensters und verschob ihn

«in wenig. Durch den Raum zitterte ein sehr leiser, fremd¬artiger Ton . . .
^ Sektiam berührt hob Kurt den Kopf. Was war das?sein rascher Blick streifte die beiden Gericht-beamten, dieŝaßen müde, abgekehrt von ihm, in ihrem Winkel, und dereine erzählte dem Kollegen mit leiser Stimme einen„interessanten Fall", den er vor nicht langer Zeit mit-rrlebt hatte. Keiner hatte das eigentümliche Geräuschvernommen.

Vorsichtig, so lautlos als nur möglich, trat Kurt umoaS Totenlager herum, dorthin, woher der Ton gekommenwar. Langsam hob er den Vorhang. Und dann bückte eruch rasch. Mit einem sicheren Griff nahm er aus der
vollkommen dunklen Ecke einen kleinen glänzenden Gegen¬stand. Ein Revolver blitzte in seiner Hand. Unwillkürlich*aiiuhr dem jungen Mann ein Ausdruck der Über-raschung. Aber als er nun mit seinem Funde mehr ansLicht treten wollte, legte sich plötzlich ein« Hand aufleinen Arm.

Erstaunt, erschrocken fuhr er herum.

chrn Anslaß genommen hätte wie heule bereits an geringe¬ren Preisen. Bis zu einem gewissen Grade muß während
eines Krieges die Teurung der Lebenrmittel und das Aus-
bleiben einzelner Ledensm ttel deshalb von einem oerstän-
digen Volke getragen werden wie so manche« andere, das
schwerer ist." Frühere Zeiten wußten überhaupt nichts voneiner Bolkssü sorge, wie sie jetzt anerkannte Pflicht desStaates und der Gemeinden ist. Nicht, daß wir zu den
früheren Zuständn zurückkehlen sollten oder angesichts un¬
serer heutigen großen Städte und Indust iebezirke es auchnur könnten, aber aus der Beigangerchett mögen wir ler¬nen. daß der Mensch an und für sich mehr zu ertragen
imstande ist, als man im allgemeincn zu glauben geneigt ist.

In der Tot sind ehedem noch ganz andere Nöte über¬wunden worden. Im Jahre 18l3 ist ein« halbe MillionSoldaten, Franzosen und Verbündete, fast ein halbe» Jahrin Sachsen verpflegt worden, wobei keinrswegs haushäl¬
terisch mit den Bor ölen 'des Landes umgegang-n oder be¬
sonders planmäßig mit den Lieferungen verfahren wurde,
und doch hat das Land sich überraschend schnell von den
Kriegslasten erholt?) Napoleon Hst dem verarmten andverkleinert!! Preußen nach dem unglücklichen Kriege von!808/07 bekanntlich1 Milliarde Frank, nach dem dama-
ltgim Güdwe.t eine unerhörte Snmme, abgepreßt. Allein
Ostpreußen hat bi« Ende 1L07 durchd-n Krieg einen Ver¬
lust von 245312 Perden, 137616 Ochsen. 206109 Kühen,8787!9 Schafen erlitten?) Im Jahr 18l2 find dann
noch ia dieser Provinz von den Franzosen 26579 Wogenund 70161 Pferde gewaltsam mitaekührt worden. Zu alle¬
dem kam noch, daß das Jahr 181l eine arge M ßernte
gebracht hatte, so daß es skb 1Sl2 vielfach an dem erfor¬
derlichen Saatgut fehlte. Und diese ausg-sog ne P ooinzist 1813 zuerst ftlostständig mit der Errichtung der Land¬wehr aus ihre Kosten vorgegangen.

Auch unsere materielen Nöte werden nicht von Dauerftin, wir werden sie überstehen, und das mit Hilf« der
heutigen Wülschafsbedingungen leichter als das Geschlechtder Befreiungskriege. Es kommt vor allem darauf an.daß der G ist unseres Volkes nicht durch dcn Krieg lei¬der. Das anmhmen hieße gerade am Deutschtum verzwei¬feln. Wer dieses stärken will, höre aber auf « tt de»Klagen, Zm km und Bcrdäch tgen anderer, er Rbe Zurückhaltuna im Urteil

auf-
ihm

Die beiden Beamten waren, durch irgendetwasmerkiam geworden, hinter ihn getreten. Nun entrißder eine mit einem hastigen Griff die Waffe.
„Nun alio! Da haben wir das Werkzeug!" rief er,

schnell wieder vollkommen Herr der Sachlage. „Ein sehrguter, sechsläufiger Revolver! Zwei Kugeln fehlen. Nun,das ist doch wenigstens ein Anhaltspunkt!"
Kurt starrte noch immer nach der Waffe, welche derandere eifrig untersuchend hin und her drehte.„Das ist Papas eigener Revolver", sagte er endlichin bestimmtem Tone.
„Der Revolver Ihres Vaters?"
„Gewiß. Er ist gar nicht zu verkennen. Sehen Sienur die eigenartige Atzarbeit am oberen Ende an! Papatrug die Waffe immer bei sich. Es war eine Schrullevon ihm. Aber es werden sich Zeugen genug finden,welche meine Aussage morgen auf das bestimmteste be¬stätigen können. Diese Waffe war Eigentum meinesVaters, welcher ein vorzüglicher Schütze gewesen ist."Einige Minuten schwiegen die drei Männer, immernoch die blitzende Waffe untersuchend. Es war aber weiternichts besonderes an ihr zu sehen.
Endlich begann Kurt zögernd zu sprechen.„Ist es nicht am Ende doch möglich, daß die Gerichts-ärzte sich irrten? Wie denken Sie hierüber? Kann nichtdoch Papa — sagen wir in einem Anfalle von Geistes¬gestörtheit— einen Selbstmord begangen haben? DieAufregung der letzten Tage, übrigens war Papa einMelancholiker, der stets das Leben grau in grau sah.Würde sich nicht auf diese Weise diese- furchtbare Unglückeher erklären lassen?"
„Und warum spricht Herr Linstedt dann nicht?" fragteder ältere der beiden Beamten dazwischen. Kurt stutzte.Ja . warum sprach dann Linstedt nicht? Weshalb ver¬weigerte er irde Erklärung? Da beide Schüsse erwiesener¬maßen erst nach seinem Eintritt in diesen Raum gefallenwaren, mußte er ja das Schreckliche mitangesehen haben.„Sie vergessen auch die Lage dieser Waffe", fuhr derBeamte, scharf nachdenkend, fort. „Es ist ganz unmöglich,daß rin Sterbender den Revolver, mit dem er sich die töd¬

liche Wunde' beibrachte, so weit wegschleudert, noch dazuin einer Richtung, welche der Lage des Toten durchausnicht entspricht. Die Waffe ist — im Gegenteil zu IhrerAnnahme— erst recht ein Beweis, daß sich eine zweite—nach Herrn Linstedts Aussage eine dritte Person imZimmer befand, welche die Schüsse abseucrte und denRevolver dann weit von sich schleuderte. Wir haben hierein Beweismittel in Händen von höchstem Werte. Einst¬weilen müssen wir genau die Stelle bezeichnen, wo die¬
selbe lag. Schade, daß Sie dieselbe aufnahmenk Es wäream richtigsten gewesen, sie liegen zu lassen."Kurt Gerhard nickte zerstreut: er hatte nur halb hin¬gehört. Und während die Beamten, eifrig sprechend, amBoden mit Kreide den Platz bezeichnet«!!, den er ihnenals Fundstelle angeg-,den batte, ging er schon wieder, ganzin Gedanken versunken, in dem schmalen Lichtstreif auf undnieder. Ja ! Er mußte es selbst zugebrn! Das war einschwerwiegender Beweis mehr! Aber doch weckte der FundTausende von Fragen und Zweifeln. Wenn Anselm Gerhardheute, wie sonst stets, den Revolver bei sich trug — unddaran war gar nicht zu zweifeln—, wie kam die Waffedann in die Hand eines anderen? Weshalb hatte Papadann nicht selbst geschossen, da ihm doch Verteidigungs¬mittel zu Gebote standen?

Würden diese Fragen jemals gelöst werden?
Schwerfällig warf Kurt sich in einen Sessel.Würde er jemals die Aufklärung finden? Würde der„Fall Gerhard" nicht am Ende auch einmal zu den ewigunklaren Geschehnissen gehören, deren es so viele gibt?Die beiden Beamten hatten sich wieder in ihre Ecke

zurückgezogen und flüsterten eifrig miteinander weiter.Einer von ihnen hatte den Revolver verwahrt.Kurt Gerhard rückte seinen Stuhl dicht an das Toten¬lager heran, schlug den Teppich von der starren Gestaltund sah unverwandt in diese, ihm so wohlbekannten,strengen Züge.

(Fortsetzung folgt.)
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.Ohne AisnchiWit nd ,h»e Veieiwz.'
DeU.n. 14. Jan . Die Ai-.t -vot unserer Feinde aus

die Anregung des Präsidenten Wilson ist in ihrem Haupt¬
teil das dis zum Uederdruß bekannte G webe von Heuche¬
lei and Verleumdung , dazu bestimmt, die betrogenen eige¬
nen Völker und womöglich auch die Neutralen , weiterhin
im Banne der Lüge zu erchlten ; am Schluß , wo sie die
Friedensbedtr -guoxen de» Zehnverbands anbruiet . macht sie
den Eindruck, als sei sie dar Werk eines Bet ' «! kenen. Um
sich der ganzen gwkerden Nanheit dieser Frjedenrdedi !--
gungen bcw -ßt zu werden, muß man sich vergegenwärtigen,
daß auch Montenegro , Serbien und Rumänin ! sich an
dieser grausamen Slliüdung beteiligen; aber glücklicherweise
find England , Frankreich und Rußland — non Italien
ganz zu schwelgen— von dem Ziele, das ihrem Wunschzettel
Irgend eine praktische Bedeutung geben würde, nicht minder
weit entfernt. Stünden ihre Armeen vor Britin und Wien,
hüllen Sarrall undIlincu sich in Sofia di, Siegerhand ge-
reicht und flatterte das Bonner mit dem Andreaskreuz von
der Kuppel der Hagia Sofia , ss könnte der Ueberau» des
Siegers d:m um Frieden bettelnden Besiegten nichts Härte¬
re« auferlegrn, als was der vollendete Wahnsinn dieser 'Ant¬
wort dem Sieger anzukündigen vermißt : die Losreißung
Elsaß -Lothringen» Schleswig » und Preußisch«Polens vom
Deutschen Nr ch. die Zertrümmerung Oestreich-Ungarns , d e
Verstümmelung Bulgariens und die Beijagung der Ok-
manen aus Europa Kriegsentschädigung di» zum Weißblu¬
ten. Zerstücklung der Kriegs - und Wegnahme der Handels¬
flotte versteh«, sich nebenbei abfich' sich von selbst. Bas un¬
eigennützige England kann desbaib über dirsen Punkt vor¬
erst schweigen. Das ungeheuerliche Mißverhältnis , io wei¬
chem diese Ziele mit der tatsächlichen Kriegslage stehen,
müßte geradezu Ho'.mgelächter heroo rufen, wenn die Sache
nicht eben doch so unsagbar graue , Haft wäre,- grauenhaft
die Verblendung , die sich immer noch einredet, die Mittel,
die bisher immer versagt haben, würden bei weiterer Ber-
länarruna des Kriegs um unbestimmte Zeit die Lage eines
schönen Tags von grundaus wandeln , und graurnhoft die
Brutalität , die abermals Hunde;ttarchnde blühende; Men¬
schenleben diese» Wahne zu opfern sich anschickt.

Will mrrn höflich sein und dieses Aktenstück nicht rin-
sach als die Ausg -bu'.t einer Stunde betrachten, in der
flirre U<Heber ihrer Eim .e nicht mehr mächtig waren , son¬
dern nach einer Art Erklärung suchen, so kann man viel¬
leicht sagen, daß sie zum Teil i,: den seelisch?» Eigentüm-
sichkeiten drs Zusammenarbeitens einer io greßen Zah ! von
sogenannten Staatsmännern lt gt, da« einerseits eine wohl¬
tätig !. Verteilung der Verantwortlichkeit ans so und sooiele
Schultern bedeutet, anderers. it« die Psychose ins Maßlose
steigert. Kein enzefter Ma n aus dem Lager unserer
Feinde , der Weit daraus legt, sich seihst ernst mhrmn zu
können und von Mil - und Nachwelt errsl genommen zu
werden, würde seinen Namen sin sich allein. unter einen
solchen Fetzen Papier , setzen wollen. Ein Zehntel k; : Be¬
antwortung trägt sich daqeoen verhäftniewäß g leicht: jeder
einzelne, der zweifeln möchte, stärkt und stützt sich an den
neun anderen, die nicht zu zweifeln schein?» Zugleich muß
natürlich jed m der zehn Räuber sein besonderes Beutestück
gesichert werden. Außerdem aber kommt es bei dirser Blles-
»der Nichte- Politik ans einen Bauernschuh wirklich nicht
mehr an . So gut wie die Hälft ? ihrer Kriezszkle konn
der Verband auch das Ganze erreichen — so gut oder so
schlecht! N :r unler diesen Gefichftpnndien versteht man
allenfalls di7 Zustandekommen dies ? Äniwoit . von der
man wirkli ch zum mindesten sagen Kmn. daß sie e.:.e
»Kundgebung ohne Aufrichtigkeit und ohne Bedeutung * ist.
Aus das v- ii ifl.jstem sittlich?» Ernst durchdrungene, von
Kraflg ^ trhi w'e von eft sichen. Frtednisw Herr zeugende An- j
gebot des Bierbund -.s , auf die ergreifenden Arußrrungen i
der Friedenssrtznsucht der Neutralen , antwortet de, Z hn-
verband mll einer waren Orale von Roheit . Wir wer¬
den uns klar darüber sein müfl .n, daß unsere Entrüstung
über diese Antwort nur dann Wert und Gewicht hat, wenn
sie zur Tai wird . Auch darüber dürfen wir urw nicht
täuschen, daß da« Urteil der G ,schichte darüber letzten En¬
des von dem Erfolge abhängrn wid , der nun einmal in
politischen Dingen der letz" und der höchste Richter ist.
Sollte und könnte es unseren Femden g-lingen, uns auf
der Grundlage dieser Antwort früher oder später z im Frie¬
den za zwingen, so würde man wahrscheinlich die klare
Voraussicht und die unerschiitt« ! che Sftgrsgewißheit de-
wu dern, die auch zu einem Zeitpunkt , wo di« Lage ganz
anders a ;?sah, sich kein Foto von ihren Bedingungen eb-
hcndeln ließ. Mir unerbittlichem Spruche wird die Ge¬
schichte aber die ebenso verblendeten wie verbrecherischen
Staatsmänner treffen, di« neue Ströme von Blut an eine
schirchlhin aussichtslose Sache gesetzt haben. Unsere Sache
ist es. dafür zu sargen, -aß sie ousfichk lo» ist und bleibt.

Aber wer es bisher noch nicht gewußt hat . der wird
„ jetzt wissen, um was es sich in dies m Kriege handelt.
Und diese Erkenntnis wird uns zur ärche sie» Anspannung
aller unserer Kräfte befähigen und alle», was sich auch in
uns nach Frieden hat s hnen wollen, noch einmal zurück-
drängen hinter d e eherne Nckw-nd okeit -iuer Vollendung
unseres Sieges . Wie Donnerkeil braust noch einmal de«
Kaisers Ruf an da- deutsche Bold und, aufs neue zu un¬
löslicher Emh -it zus-mnn - geschmiedet, antwortet ihm mit
heiligem Gelöbnis das kämpfende Bo !k in den Schützen¬
gräben wie Las arbeitende Heer in der Hrtmat . Nun wird
sich zeigen, wo wahre Kraft und Siördr wohnt, bet un«,
die wir im Bewußtsein mserer reinen Hände den unerditter-
lichen Notwendigketten dk« Kampfes um unser Dasein
mannhaft ins Auoe sehen, oder bei denen, die La« entsä win-
dende Ziel ihrer Macht - und Beutegier dadurch ftstzuhaUea

suchen, daß st« sich noch einmal feterlich darauf festnageln.
Hat aber die Brutalität dieser Antwort irgend eine Bedeu-
tung , so wird und muß st« für uns wirken. Eie « uß bei
.ms die Geister einigen und der einmütige Widerhall , den
die Not « in der gesamten deutschen Presse gefunden hat,
zeigt, daß sie es schon getan hat ; und sie muß draußen
die Geister scheiden, und such da» ist zum T «Ü schon ge¬
schehen. Er wird in der neutralen Welt , und ineb sondere
,n Amerika such fernerhin eine erhebliche Anzahl Nichte»
als -Engländer , Nlchts-als -Fr <mzofln. Nichts-als -Brlgier
geben ; wo man aber wahrhaft neutral ist und wirklich guten
Willens da wird man von nun ab wissen, was sran von
den gleißnerischen Phrasen zu hatten hat, hinter denen dlr
nackte Eroberung ; sucht unserer Feinde sich versteckt. Und
noch eines ist möglich und wahrscheinlich: so gefügig die!
Parlamente in den Ländern unserer Feinde sind, so leiden-
schasilich die suggestive Macht der Presse für die Fortsetzung
de» Krieges ardeittt . den sie zu einem erheblichen Teile
selber vorbereitet und hrraLsbeschworen hat, ander bei den !
Kämpfern an der Front , noch bet der Masse der Daheim-
gkbliedenen wird sich der Glaube an di« Mögliche it eine«
solchen Krieqssusgtwgs erhalten lassen. Daran ändert auch
der verzweifelte Bei such des Sickselbstbelügrns n'chls, als
der sich die Arllworturg unserer Feinde letzten Endes kenn- !
zeichnet. Und so w«' d,n wir schließlich für Sa« Werk u serer !
Hände und unseres Geistes, das der Wahrheit zrm Siege !
oerh lfen soll, bei den un» feindlichen Völkern selbst Bnn-
dekgenssocn finden, und nicht unsere Waffen allein werden
für das unverschämte AK enstück, da» je aus den Staats-
Kanzleien hervorgetzangen ist. Sühne zu schaffen haben.

(Schwäch Merknr .)

Der amtliche TiNKesbericht.
WTB . Großes Hsuptqunrtjrr , 15 . Januar.

Amtlich . Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich der Somme hielt das lebhafte Ar¬
tilleriefeuer an.

Während an mehreren Stellen Vorstöße feind¬
licher Patrouillen abgewiesen wurden , gelang es
eigenen Erkundungsabteilrmgen durch erfolgreiche
Unternehmungen Gefangene und Maschinengewehre
emzubringen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
As « der GMrEeldMkfchsU Prinz Leopold von Mer «:

Bei trübem Wetter blieb die Gefechtstätigkeit
gering.

Rost des Senerslodkrstttt Erzherzog Joseph:
Nördlich des SusiLa -Lales wurden unsere neu¬

gewonnenen Stellungen von stärkeren russischen
und rumänischen Kräften angegriffen ; der Feind
ist überall abgeschlagen.
Heeresgruppe des Gerreralsel-Nsrschüllr kos MaLeuse«:

Zwischen Buzaul und Serethmündung wurde
trotz ungünstiger Witterung der letzte von den
Russen südlich des Sereth noch gehaltene Ort
Vadeni im Sturm genommen.

Mzedsuische Srovt:
Unverändert.

Der Erste Generalquartiermeifter:
Ludendorss.

Die bulgckrische« Bericht e
Sofia , !5. Jan ETB . A-mlichsrB nch>. vom 13. Jen.

Mazedonische Front:
Oestlich von Ser -eo versuchten zw -r ftindliche Kompa¬

nien. sich unseren Sttllunocn zu nkhern. 8i wurden «der
durch Feuer vertrieben. Nur rin manchen Sle iflnder Fron!
schwaches Arrtlleriekeuer.

Rumänische Front:
Bor Isaces « setzten wir durch Acttllerieseuer ein feind-

ltches Schiff in Brand , dos brennend dsnauadwärt » trieb.
Amtlicher Beicht vom 14. Ion . :

Mazedonische Frvnt:
Nur zwischen dem Wardar u .d dem Doirensee lebhaf¬

ter« Tätigkeit der seindl chen Artillerie. Der Feind gnff
südlich vom Dorf Srroj kow» an. aber der Angriff wurde
durch unser Feuer abgkwtcsen. Aüs den übrigen Abschnit¬
ten der Front schwaches Dittke ^efeirer.

Rumänische Front:
An der unteren Donau zwischen Galatz und Isaccc-a

vereinzel e» Artillerteseuer aus beiden Sellen . Don unserem
User au« bombardierten wir Militäranlagen in Galatz. so¬
wie den Bahnhof und die Esienbahnbrücke in der Nähe
der Stadt . Im Bahnhos brach ein Brand aus . U sere
Flugzeuge worfln Bomben aus de» St . Georg»hasen und
auf dir nahe Flugzeugstalio » ob.

Der Seekrieg.
Kopenhagen , 14 Jan . WTS . »Politiken * berichtet,

der schwedische Dampftr . Snp »dorg* sei vorgestern in der
Nordsee von einem d usch --- Unterseeboot anyehcltrn und
gezwungen worden, 700 Postsäcke, dt« für Rußland , Rn-
mänkn . Italt « »md Japan bestimmt » «ren. über Bord
zu wersen. Der Dampfer traf gestern in Göteborg «in und
hatte noch 200 Postsäck« an Vvrd , di« für neutrale Länder
bestimmt, daher m.bcrttzrt ßedltrbrn waren.

Kopenhagen , 14 Ja «. WTB . Der dänische Damp¬
fer »Ly a", »er von Kopenhagen nach Norwegen abge¬
gangen war , 'st, der . Berlingske Tidende * zufolge, an der
schwedischen Küste bei Halmftad von einem deutschenD - chi-
schiff aufqebwcht worden. Er passierte gestern den Sund
auf der Fahrt nach einem deutschen Hasen. — Die dänische
Kriey»versich«rrina erhielt ein T -legrom« , wonach der dä¬
nische Dampfer . Lusory " (2050 Tonnen ) von einem däni¬
schen Unterseeboot versenkt wurde. Der Dampfer desaad
sich aus einer engl scheu Pfltchtrsift mit Kohlenladung von
England nach Lissabon.

Vorläufige Ausschüsse
für des Vater äu isch.u Hil sdreust.

Das stell». Generalkommando ( 13. A.-K.) hat aus
Befehl des Kürgsamts für die Zeit bis zur Einrichtung
endgWger Ausschüsse nach § 9 Aas. 2 des G .setz« über
den »«trrliindischen Hilfsdienst ve« 15. Dsz. 1916 fünf
vorläufige Ausschüsse  gebildet , je einen in Stutt¬
gart , H i-bwnn , Ulm, Ravenüburg nrid Rottweü . Aufgabe
der Aussch rsse Ist in oberster Lims dir Entscheidung über
Beschwerden von Hitssdienstpflichtigen wegen Verweigerung
der Bdkehischet»es (Bescheinigung de» Arbeitgebers, daß
der Hilssdieiistpflichtige die Beschäftigung mit dessen Zu¬
stimmung «usg»geben hat ) Jeder Ausschuß besteht au»
einem Offizier als Vorsitzenden und Beauftragten de» strüo.
Generalkommandos , sowie aus j« 3 Vertretern der Arbm-
geber und der Arbeitnehmer. Der Geschäftsbereich de«
Ausschusses in Stuttgart  umfaßt Siuttgort -Stadt . Siutt-
gart -Ami, dis Ozerämter Backnang , Böblirgen , Talw,
Emnstott , Eßlingen , Gmünd , Göppingen . Herrenberg,
Kirchheim ». Leck, Leonberg, Ludwigsburg , Marbach,
Neuenbür «, Nürllngen , ReMlingöK, Schorndorf . Tiiir ngrn.
U-ach, WaibUngrn , Welzheim Der vorläufige Ausschuß
in Heildronn  umfaßt dieObrrämtsr Besigheim, Brocken-
Heim, CmUsheim. Gaildorf , Gemdronn . Hall , Hellbraun,
Künzeisau . Msutbronn , Mergentheim , Neckarsulm. Dehlin¬
gen. Baihingen a . E -z, Weirmberg ; der Ausschuß in
Ulm die Odemnver Aalen . Bidrmch , Dlaubemen , Ehin¬
gen. Ellwangea Grißliagen , Hriderheim . Luupheim. MÜn-
stngen, NersshtiM , Riedltngm , U!m; der Ausschuß in
Näsensdurg  dis Oderümter Leutkicch. Ravenrdurg,
Äaulgau , Teltnanq , WalLsee, Wangen ; der Ausschuß in
Rotiwetl  dir Obrrämtsr Balingen . Frsadenstadt , Horb,
Ragold . Oberndorf . Rottendmg , Rottweil . Spaicktngen,
Sulz , Tu tiingen. Dis Ausschüsse krsten sofort in Tätig¬
keit. Die BessimmmiZeri üdrr Len Ävketzrschein(§ 9 des
Gische» über den oaierlä rdischen H lssdiensi) gellen für
alle Berufe und Betriebe, die für Zweck« der Kriegführung
oder - rr Bock-sve' sorgimg unmiueldar oder mMetdSL Be¬
deutung haben. Weiterre Ausschluß über die oorläustgen
Ausschüsse, ihre Abrisse. Zusammensetzu-g und dgl. kann
bei den Generalkommandos und Bez rkskcmmandos einge-
holt werden. Die Aarrsse d«L voriäufisirr- Ausschusses iA
StuUgsrL lauiel : Stellv . Generalkommando , Mi !! d 3
Siuttgari , Büchssnstraß? 62.

Zur Bvrgeschickte de- F ^ edrusavtzeboSs
der Miltklwächte.

Bert !», 14. Isn . ( Drahtb. WTB .) Die „Nml -d-
Allz . Ztg ." sch-eib' : Zu : Bsrgeschl^ tk de» Fritde «smM-
bots der M tt lmäch'k, das die F «i»d« als ein unaustichri-
ges Kriegsmanövst hingrstellt haben, ist das nachstehende
ksifl-rliche Handschreiben SN den Reichskanzler ein Teümz
von bessnds!; r Bebeu -ung:

Neues P iai«, den 31. Oktsker 1916.
Ms >? liebe: BschmaK-'i!

Unser Gejp äch ha»r ich noch nachher gründlich über¬
dacht. Es ist klsr , d e in K :i?Wp?YÄose d-ssngent » von
Lug und T 'Ug im dss Kampfe« »r.d im Hatz
h llkn« Bölke ? uns ;:«: Feinde Haren keine Männer , dis
imstande wäre .:, dir de« msraüschea Mut besäße», dos be-
ftcirndk Ämt zu ip schr-n. De» Bsrschlag zum Frieden
zu mschm , ist eine Mich « Tat . die notwendig ist. v» die
Weit , such die Neutralen von dem «us allen lastenden
Druck zu brfre'en. Zu einer solchen Tat gehört ein Herr¬
scher, der rin Gewissen hat und fich Gort ve:a -rtwürllich
fühlt und ein H .-rz für seine und die feindlichen Menschen,
der Unbekümmert r-m dir eventuellen absichtl.chen Mißdeu¬
tungen seines S Lni.le» den W Len hat, die Welt von ih¬
ren Leiden zu befreien. Ich Hase den Mut dazu, ich w ll
es aus Gort wagen ! Legm Sie mir die Noten cor und
machen Sie all?» bereit. (Tsz ) : Wilhelm 1. R.

Unsere Feinde können fich darauf verlassen, daß der
Ehrsickkett de» in diese« kaiserlichen Schreiben bekundeten
FriedetkswMrn» die rLcksicklrsr Trtsch ossenhrit entsprechen
wird , mit der wir den Krieg, d sien Forrsetz«ng die uns
aufgezwungen haben, dir zum siegreichen Lade durchführe«
werden.

Bulgarische Künstler « «d Uchriflfteller i» Berlin.
Berltil , 14. Jan . WTB . Die ln Berlin eirigrtroff«-

nen bulgsrische» Künstler und Schristfieller wkch!«« heuts
vormittag unter Fkh »ng de» ersten EtrUvertirtenden Prä¬
sidenten der Deutsch,bulgarischen Gesellschaft, Grasen Schwei¬
nitz, ein« RunMhll durch dt« Rr ch»hm ptstadr. Im Schar-
loitenburger M msoteum legten sie «inen prächtigen Kranz
«« Sarkophage Kats« Wtlhrlms nieder. Im Rslhauss
aniwortete auf dt« herzliche Begrüßungsrede de» Bürger¬
meister« Dr . RkiLe d r Militäischnststrller A. Strvschimi-
reff. Nackwiltog » veranstaitetr die Mutsch du ga-ische Ge¬
sellschaft «inen V grüßungOke« im Gasthofe Esplanade , zu
dem der bulgarisch« Gesandte, Exzellenz Rizoff und Ge¬
mahlin , Staatssekretär Zi» m« « ain , Hausminister Gras
Eulensiurg, Exzellerz von Hcrneck und andere hervorra¬
gende Pik .önlichkeilen » it ihren Domen erschieaeu » sie».
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Auf die mit lebhafte» Beifall aufgenommene Vegrüßungs-
rede des Abgeordneten Dr. Stresemann, die in ein»r Hul-
dizung für das bulgarische Volk, sein tapferes Heer, seinehervorragenden« taatsmsitrmer und leinen weitschauenden
Herrscher ausklang. antwortete der Di ektor der National,
dibliothek in Sofia. Dr. Mchoff. in deutscher Sprache mit
einer warmherzigen Würdigung der deutschen Kultur, diein Bulgarien seit langem Wurzel geschlagen habe und diedie unter de» mächtigen Schutz de« Kaisers ihren Sieges-
,ug durch die ganze Welt vollende. — Morgen abend fin-de! in der Sinzakad» « de» erste der dulgarts den Künst.leraiead̂ statt, die »ährend der Nächsten Wochen i«
ganze» deutschen Reiche neue Bande Mischen der bulgart-
schen und der demschm Kultur knüpfen sollen.

Abreise der «entraleu Ver reter ans NnmLnie«
ohne Zwtschenfali.

Wim, 14. Jan . WTB Die neutralen Regierungen,
die diplomatische Vertreter in Bukarest haben, sind ersuchtworden, diese abzube.ufen. da nach dem Abzug der rumä¬
nischen Regierungen aus Bukarest, der Einnchme der Festungund nach Einsetzung einer militärischen Verwaltung für die
Ausübung diplomatischer Funktionen kein Raum mehr bleibt.Die neutralen Gesandten haben Bukarest am 13. ds. Mts.
in einem ihnen zur Verfügung gestichen Exiwzug verlassen.Die in der fe ndl chen Presse aueg,streuten Gerüchte von
einer Ausweisung der Gesandten und die daran geknüpftenhämische» Kommentare entbehren jede? Begründung.
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Aus Stadt and Land.
Nagold. 1K Januar rS!7.

Ehrentafel.

LN
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^ Eis tapferer SchlvskWäldervomErs.-9eldart.-Rgt. 65.
^ (Kr. M ) Unteroffizier Ernst Ackermann,  Schlosserau« Alten  stei g, rückte mit derI. Ersatz-Abteilung Feld-Art.-R gts. 65 als Gefreiter im August 1914 ins Feldund bewährte sich schon in den Kämpfen des Bew gungs-krieges außeror-remlich. Seine erste Auszeichnung erwarbsr sich mit Ser Silbernen Mtlitär-Beidienstmedaille, die ihm

sein Balteriesührsr nach den schweren Oslerkiimpsm zw schenMaas und Mosel überreichte. 3n diesen tagelang,n Kämpfe»war der todesmutige Schwarzwäider unermüdlich tätig, die
telephonischen Verbindungen zwischen der Infanterie undder feuernden Bakterie aufrecht zu erhalten, gewiß keine
geringe Leistung, wo es gilt, di« feindliche Spenfeuerzone—
zum Terl kriechend und spüngend über eingefalleneG äben— zu überwinden und die LtiLurrgüdiähtez r flicke», da¬mit die Infanterie -m cntsitzeroenden Augenmick die Unter¬
stützung der Batterie telefonisch ansordern kann. WenigeMonate nach den Oster-Kämpfen wurde der Tapfere dann
auch mit dem Eiserne» Kreuz II. Klasse ausgezeichnet. Zn
Anbetracht seiner tüchtigen Leistungen und seines unermüd¬
lichen Erfers wurde er im Juli 1916 zum Unteiojfizier be-fördert und kam dann im Oktober 1916 mit der Batterie
auf ein anderes, heiß umworbenes Schlachtjeld. Solangeal« das mäßig starke feindliche Artilleriefeuer noch telepho¬
nische Verbindung zulktz, fvlm ge s tzte dieses wichugeNachrichrenmi1l nicht aus. StLndiq unterwegs, hier oer«
schossenx Leitungen flickend, dort neue Verbindung auslegend,
gelang es dem ums'chligsn Unteerffiz er, der Batterie jeder¬zeit die Verständigung mit der Führung zu ermögbchen.Ader al- in den erste» Tugen des November« das feind¬
liche Artillerieseuer zu solcher Heftigkeit sich steigerte, daß
die Fernsprechverbindungen zur Unmöglichkeit wurden, daerbot sich der beherzte Unteroffizier freiwiUiq als Melde¬
läufer und l stet- der Batterie in den sjwe sten Tagendamit heroorragends Dienste. Wmige Tage jpä er wurdeunser kühner Held in Anerkennung seiner vortresfl chen
Leistunzen mit dem EisernenK-euz I . Kl. » -.sgezeichnet,
dem dann bald darauf die Goldene Militär-Verdienstmedailleals weitere Auszeichnung folgte.

W 'ldberg. Vom Filde kam die fr»udloe Nachricht,daß der S »h» d. Küfermstr Kalmbach hie. Gefr. W h.Kal mbach. Küfer, im Inf.-Regt. 112. 10. Komp. 29 Dio.14. A.-K . für fortgesetzt tapferes und mmizes Verhaltenvor dem Feind«, Zum Unteroffizier befördert wurde. Wir
rraluliern ihm zu dieser wohoerdlenten Auszitch mrrg.

? Kircherskouzert. Was das hiesige Seminar unterder bewohnen und oorUrMchrnL-iiurg des H. Seminar-
oberlehrers Schmid den Freunden geistlich.klassischer Musikin seinemK-rcher Konzert am Eornrog bot. war nicht nur
ein hoher Kunstgenuß sondern zugleichene Bereicherung,Ns ^ nnU'i« .«lacken «Z -UZZL  Vertiefung und Stärkung des G.rrürs.. Geistes- undT-tsch osserche sp ch ^ «ubtt'slebens. Schon die Einheill chkett der Darbietungend.si-n FmisE«ng de uns wirkte wohltuend nicht allein in dem Si n. daß sie alleliegretchea knde d rchj tz A ^ de- glichen Tondichters, unseres unübertroffenen2tl!vßrls1»r« »L l. __ _̂ , ^ -

Schriftsteller i» Berlin.
Die in Berlin eiri,rtrvff«-

SchrtststeLer» echie« heute
rste» StrUvertirtenden P,ä-
Gesellschaft. Grasen Schwei-
»'chstzm pistadr. Zm Schal¬
ste «imn prächtigen Kranz!«« nieder. 3m Rathaus«
grüßungrrede des Bürxer-
ischnststrllerA. Struschtsü-

die Deutsch du ga-ische Ge-
im Gasthoie Esplanade, zu
Exzellenz Rtzoss und Ge^«ain , HaueministerG>os
ntck und andere hrroorra-
r Damen erschiearu waren.

^70s
-o rŝs; AlrmristersI »h. Seb. Bach aimeten, sondern noch mehraus dem Grunde, daß alles aus denselben Ton des Her-zeW, auf die fromm.- Ergebung der Ee-le in Gottes Zeit.

«uf dte rechte Tcd.rfteudigkeit und die
chrtstltche Ew gkeiteh ffnung gestimmt war: religiöse Worte,^ren mustkochche Darstellung uns gerade in dieser schweren
Kriege zeit b»sonders wichtig erschien und wie eine Erbau-

Do zu waren die beiden Kor roten „Komm du
Todkrstunde' und . Gottes Zet .st die alle.beste Zeit'we geschaffen. In den Chorwerken deis Iben, die eins

von b«zauderrder Schönheit enihUe >. zeigte sich
SUtgeschulte Orchester sowohl als die ooizügUch etnge-» « aus der Höqe ihre, Könnens. Von er-glN,enberW>kung war der Lhor urd nomenilich der Thora!

mn. 7?^" We.kes, bei dem die Töne der Flöten, oon«!! ö". Stultgsrter Ssrnisonbmusik tadellos gespielt,
wie Frühltngslera en über die Grabesnacht sich erhoben.

Und welche Kraft und Fülle an musikalischen Gedanken
und Mitteln boten der Anfang und insbesondere der Jubel-
schluß der 2. Kantate! Und zwischen die Thöre hinein
welche reiche Tonmalerei in den Reziiattonen und Arien,in welchen die beiden Solisten aus Stuttgart uns entgegen¬traten! Fll . I . Lang, längst rühmlich hier bekamt undbeliebt, entzückt« mit dem Wohl- und Bollkiavg ihrer wei¬chen, biegsamen und doch sieghaften Sopranstimme, die
auch die schwiericstn G»sangspartien spielend nahm. InH. Gansser lernten wir eine neue Kraft kennen, deren kräf-
liger Boß mit seiner etwa» dumpfen Srimmsärbung wohldas Produkt einer neuen Gesangsrichtung und -schule istund einer oerschk denen Beurteilung begegnet sein wird.
Jedenfalls ist ein abgeschlossenes Urteil noch nicht möglich.Chor, O-chester und Solisten aber fanden in der sicheren,
gewandten und tsd Hosen Orgelbegkeitung, die wieder in
den Händen des eigens auf diesen Tag beurlaubten Haupt-lchre-s Nicht lag. eine wesentlich» Stütze rnd indem prä¬
zisen Spül einen sicheren Rückhalt. Das Ganze aber be¬
herrschte und leitete zielbewußt, wie ein Feldherr sein Heer,H. Seminaroberlkhrer Schmtd, der mit unendlichem Fleißund feinem musikalischem Verständnis die ungezählren
Schwierigkeiten üdenvsrd, die eine solche künstlerische Kraft-
leistunZ in sich schki.ßt, urd fick nebenbei noch in der olr-
tuoien Wiedergabe zweier Bach'schsr Orgelwerke als aner¬
kannter Meister und Beherrscher des mächtigsten und erha¬bensten aller Musikinstrumente ze gte. — Indem wir H.Oder! hrer zu diksrm neuen und vollen Erfolg seiner hiesigen
Tätigkeit beglückwünschen, danken wir ihm, wrhi auch imSinne der anderen Zuhörer, für die einzigschön« Grunde,in der er uns au« dem drückenden Alliaz in das wette
Reich des Schönen und Ewigen versetzt hat.

Fohle » Versteigerung . I « Laufe dieser oder näch¬
ster Wvcye soller vom iarrdwtrtschaftl. Gauorrbanb auf dt«
hiesigen Etadiscker eineg ößere Zahl Wallachsohle irn Alterbis zu 20 Mvnaten versteigertw-röen.

A«« eld««g z»r Ware ««mfstzste»er.r Da immer wieder in Sladt und Land Ui Klarheit?»
bei der Anmeldung zm Wmenun-satzsteutt auftauchen, « rdauf dte wesentlichste» Bestimmungen hingewbfen. Anmrl-
drpflichtiß sind alle Umsätze für Warenverkäuie. Nichtbloß di« Gewerbetreibenden, sondern auch die Gärtner, Fi¬scher, Hausierer und Bauern sind anmkldepflichng. Die
lrmdwiuschafiliche« Betriebe haben ihre Einnahmen oonBuh, Frucht, Milch, Obst. Gemüse, Futter, Butter, Schmolzusw anzumelben. Anzumelden ist der Jahresumsatz im
Kalendrrjichr 1916 ohne Abzug d.r Geschäftsunkosten.Zu versteuern ist erstmals nur der Betrag der Rohei"nahmmsür dte Zeit vom 1. Okt. bis 31. Dez. 1916. W r über3000 Mk. und unier 200000 Nk . Umsatzi« Iayre 19t6hatte, darf angsben. daß der G samtjahresbetrag sich«ichtauf mehr als 200000 Mk. beiänsr. Er hat nur dte ge¬nau» Summe der Zahlungseingänge für die Zeit I. Oki.Li« 11. Abz. !9!6 snzugeben. Die Ammldk.ng muß bei
Strafsermerdung wählend des Monats Januar emgesandwerden. Gleichzeitig mit der Anmeldung ist die Sttuereinzuschickcn. Um es dem Steuerpflichtigen möglichst bequemzu macht», legen die Bezllkssteuerämter dem Anmeldungs-fmmular ein« Zählkarte bei. Die Steuer macht1 Md.so» Tausend dezm. 10 Pfennig für je volle WO Mk. des
angemeldetkn Umsatzes(z B. ein Umsotz von 12135 Mk. in
der Zeit vom1. Okt bi»31. Dez 1916 betrögt 12MK 10 Pj.
man schickt also mittelst der Zahtkarte diesen Vetta^ einmird.r 'ichttg ausgrfülten Anmeldung.) SingeganqerleR «1-zinse, Pachtgtlder, Kapitolzinse sind nicht uwsatzsteuerpflich-ftg, nur die Zahlungen jü verdoufte Waren, auch nichi
die Geschäftsousstände. Wer durch usrichiige wifsentl che
«rrgaden Umsatzsteuer hinterzteht, wird mi, dem zwanzig-
fachen Betrog der hinterzogenen Steuer bestraft.

r Z»r Diphtherie . Don sachverstündig-r Sette wkd
lezüglich derD-pglherieerkrank-»gen und ihrer Behandlungdaraus hi gewiesen, daß das Pabllkum von einer ganz un-glaub! chen Sorglosigkeit gkgenüber der Gefährlichkeit der

Seuche fei. Dte Lrule würden in ihrem sorglosen Verhal¬
ten gegenüber dllfer Krankheit dadurch bestärkt, daß dte
Serumbehandlung meist eine »e' dlüsfend rascheW -kunghabe. Sebald sich aber die Kinder nicht mehr krank fül¬len. gelten sie für gesund, und wenn der Arzt auf dirFortdauer der Ansückungsgrsahr Infolge des Vorhanden-
srins von Giftstoffen im Hals und der Nase aufm rkjommache, so werde das nicht beacht«. An der oft starken
Ausbreitung der Diphtherie trägt auch der Umstcnd dieSchul), daß d?r Arzt zu spät geholt wird, w il man die
Kinder vielfach zuerst aus Halsentzündung selbst,u Kurie¬ren sucht, oder man fürchtet, wenn es nicht um Geschäfts¬leute handelt, die Absperrung der Wohnung. Ader «ruhNa endtphtherie und leichtere Fälle bei Jugendlichen und
Erwachsenen sind oft Träger der Verbreitung der Krank¬heit. Wenn man sich der möglichen schweren Folgen be¬
wußt wird, die eine unvollständige Ausheilung oder infolge
Vernachlässigung verschlimmerte Krankheit haben kann, sosollt« man auch den Anforderungen Rkchnurg tragen, dte
eine Erkrankung in der Familie stellt, nämlich alsbald ge
Zurateziehung des Arzte«, der auch über die notwendigenVorbeugung«Maßnahme» zur Verhütung der Verbreitungder Krankhkit sich äußern wird.

r Inseriere » bringt Gew !»« . Vor einigen Ta-gen si tz ein Landwirr in einem Wirtshause in Möfsingenverlauten, deß er beabsichtigte, eine Gertz zu verkaufen.Einer der Gaste bot für dar Tier 50 Mk. Diese Summe
schien dem Landwirt zu gering und er bemerktes dann wolleer das Tl.r in der Stetnloch-Zeituog amschretbm lassen.
Der Liebhaber« klärte, da* möge er nur run. er bekäme
dadurch auch nichtm.hr sür die Geiß und obendrein müsse

er dann auch noch die Inserlkonskosten bezahlen. Der
Landwirt gab nach einigen Tagen eine Anzeige auf und
konnte kurz daraus Mitteilen daß er für seine Geiß 65 Mk.
erhalten heb-;. Man sieht auch hieraus wieder, daß derWeg de» Inserats gewinnbringknd ist.

Der »e«e Tascherrfahrpla «. Infolge der durch-
greisendrn Aenderug?n im Zugoerklhr hat die Generaldi¬
rektton der Kgl. Württembergtschf» Sraalseisenbahm» einenneuen amtlichen Taschensahrplan bcarbeitet, der am 10.Januar in Kraft getreten uud bei der Union Deutsche Ver-
logsgeseSschast in Stuttgart erschienen ist (Preis 30 Pf .)'Wir machen unsere Leser besonders aufmerksam, daß der
bisherige Fahrplan nicht« ehr gilt und von setzt an die
neue Ausgabe zu Rat zu ziehen ist. Das neue Kursbuch
folgt nach Fertigstellung der Nkub-ai Leitung voraussichtlichncch im Januar. Vorrätig bei G. W. Zaiser,  Buch-haudlung, Nagold.

Um bei der Wäsche di« Hälft « Seife zu er-sparen  und eine insonders weiße Wäsche zu erz.elen,
setzen die holländischen Wäscherinnen dem Wasser aus 30bis 40 Liter eineH md voll gereinigten Borax hinzu. Für
Spitzen und seine Stoffe nimmt man etwa» mehr. Borsx
ist ein neutrales Salz welches nicht wie Soda tut, angrelft.
ist ad« del « höhlen Preisen schwer zu bekommen.

ss Rvhrdorf . Karl Spitzenberger teilt au» der ftan-
zösischen Sisangenjchaft mit. daß er msolqe dreifacher Brr-
wundung in dieselbe geralen sei. Gut scheint es ihm, wieau« seinem Briefe herooigeht nicht zu gihen. Ob er vonder Grand-Nat on und ihrem Benehmen den deutschen Ge¬
fangenen gegenüber auch etwas zu fühlen bekommt, darfer natürlich nicht schreiben. Er hofft, bei dem Frühjahre-vnwundeten-Austausch dabei zu sein. Wir würden es ihmgönnen. Die H mnenbarba en. wie un» die Franzmännerzu titulieren belieben, wird die . Kulturnstion- nickt fähigfinden, ihre abstoßenden Beispiele an unseren Gefangenennackzuahmen, obwohl un» dieselben zu Vergeltungsmaß¬
nahmen zwingen sollten.

» Walddorf . Die Angehörigen oe« seil Okt. 1916in französtjchtr Grjunzenschast befindlichen Iohs. Stickel,l Krankenträger, erhtrliea tu den lrtztcn Tagen dte « freut ch^i Rachricht, daß derselbe als Sanitäter aüsgetauscht« erde,j Wir wünschen, daß er und mit ihm alle in Gesaugenschajtj schmachtenden und die noch im Felde stehenden Kriegeri bald nach Hause kehren dürfen. — Von Grsniter Jakobz D ietsch  seit 15. Dez. vermißt, S .hi des Konrad Dtelsch.I Bauer von hier, ist di« heule noch keine Nachricht ein̂ e-troffrn. Wir wünsche», daß seine Eltern und Brüder bald
ein Leberrsze chen von ihm erhalten möchten.

A«< de« Nachdarbrzirkeo.
^ Unterjettinge ». Leider hat der blutig« Krieg auf

dem wkstUcycn Kriegsschauplatz wird« 2 Söyne unsrer Esi-mrinde grfô ert. Am 26. Dezembero. I . wurde Trjatz-
reseroist Gotttieb Lehre,  28 Jahre alt, Sohn der FrauPauline Lehre, Kaufmanns Witwe, in rtn«m Unterstand
verschüttet und starb auf dftse Weife den Heiden od >ürsVaterland. L-chre wurde bet K-tegkausbluch zum Heereeingezogrn, und nach5 Wichen wieder wegen Fußietdrnentlasftn. Don da ab war er als GeriH-sfchrerder demAmtsgerichtH rr« berg täiig und wurde tm November 1915
wiederholt zum H ere eingestellt. Seit Februar 1916 stander ununterbrochen bei einem Feldregiment, dt. rhn das
tötliche Sch cksal ereilte. Der zweite Grsallene ist FüsilierRudolf Niethammer,  viert « Soldat und Soyn desSiraßemvurt» Nielhammr. Niethammer, von Be uj Kauf¬mann, hat nach beb ahe 2jähriger Dienstzeit im Atter von20 Jahren am 3. Januar an etnem Brennpunkt im W-sten
den Heldentod fürs Baie land erlitten. D e ganze Gern mden'mmt regen Antel an dem schweren Brrtt st. die beide
Familien so Kart betroffen Hoden. Den Gefallenen aber,
die wegtn ihres sriedlieb nd n Lhrrakters vllgemem geach¬tet und geschätzt waren, weiden wir stets ein eh ende» An¬denkenb wahren. Möge ihren die Erde lncht sein!

Uaterjrttiuge «. Für tapferes und mutiges Ver¬halten vor d m Feinde wurden ausgezeichre' mit dem Ei¬
sernen Kreuz2. Kiass: Musketier Iakov Wolf« , GeorgSrhn bei der Post. G f etter Karl E.jele, SchmicdmeistersSohn und Gesten« Rudolf Schnaufer, Vr.h ondler»Sohn;
feiner mit der Silbernen Verdtei simedatlle: DUekcrter Ja¬
kob Seeger, Strickerin Schn. Befördert wurden zum Ge¬stellen: KrankenträgerA>g' st N erhammer, SchrffwtrtsSohn; zum Obermatrosen: Matrose Johanne» Wann« .
Gememderot Wagners Eoh^; zum Unle.o fixier: Gefreiter
Wilhelm Wolter von Sindlingen urt« gleichzeitiger Brr-
lrrhrmg der Silbernen Verdienstmedaille. Wir gratulieren!— Seit 15. Dezember wird Mu Kelter Marlin Seeg« .Metzgerm«ist:r« Sohn, beim Inf .-Regt. 126, vrrmitzr und
ist vermuil ch in Gefangenschat geralen. Hoffen wrr. daßer bsld Nachricht üb-r seinen Ausrntdalt gib».

Unrerjettiugev . Seil 1 Ion . sind die Grschüft«
der Kttchenpfl>e auf den nrugewähiten Rechner, Davd
Niethammer, Bauer, Ldergkgangen.

Oderj -tti «gen. Vom Felde erhielten w'r dte
schme zlicheN ĉh chi, büß wiederum einer unsrer Tapferenden Heldentod für« Vaterland errikttn hat. Es ist der2Ijährrg« Musketier Johannes Weippert. «irz 'ger Sohnde, auch im Felde stehenden Iakod Weipp>1. ju g Schneider.
Weippert dierte seit2 Jahren im Inf .-Reg. 121, mach!«
die harter! Kümpfe an der Eon me mir, tt ihn Ende De¬zemberv 3. eine feindliche Kugel niederstrccke. Ehreseine« Andenken

Mötz »ge«. Die Postagentur ist der Frau Chri¬
stine Henne. H »schnürt«Witwe, übertragen und am 11. d.M. oon derselben übernommen worden. — Ueder den ocr-
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gißte» Musketier Luginsland, Schuh» . Sohn, vom Ins.-
Reg. 126, ist bis jetzt noch nichs bekannt geworden. —
Sie unter der Kinderwelt stack aufgetretene Krankheit
Dtphtheriiis hat schon ein Op er gekostet. Wegen Wetter-
Verbreitung der Krankheit hofft man. daß die Schulen für
einig« Zeit geschloffen werden.

A«- Aamdc.
r Tuttlivgeu . Da die misten Metzgergehilsen zum

Heeresdienst eiuverusen find, so muß für entsprechenden Er
satz gesorgt werden. Die Metzgermeisler Mallin-Bartcndach
haben solchen Ersatzgehüjen in dem Dienstmädchen Luise
DSttling au« Hosen gesunden. Ost kann man sie mit einem
störischen Kalb, das der weiblichen Anziehungskraft dis
auf, äußerste trotzt, ins Schlachhau, « andern sehen wo sie
mit großem Geschick mit aufgestülpten Acrmrln ihre» Am¬
tes waltet.

A«S « ade«.
Pforzhei « . Am Samstag abend */, 9 Uhr ereig¬

nete sich, wie wir gestern berichteten, ein folgenschweres
Exolvfionvungliick. Im städt. Eiektrizitätswsrk befindet sich
im Erdgeschoß ein kleiner Lagerraum für Benzin- und Ga-
solinsässer, von welchem ein Fohrstuhl für Personen und
Waren in den 4 Stock hinaussührt. Al« am Samstag
abend Gosoltnfässer in diesen Raum «ingesührt wurden, be¬
merkte man, daß ein Faß leckte und Dünste entwickelte.
Man begnügte sich damit, die Fenster zu öffnen und als
man sich dann später wieder in dem Raum zu schaffen
machte und der Motor des Fahrstuhls eingeschaltet wurde,
entzündeten sich anscheinend die Benzingase an einem Fun¬
ken des Motors, und es erfolgte eine furchtbare Explo¬
sion. Die Flammen schlagen durch den ganzen Fahr¬
stuhl bis in den 4. Stock und steckten dort sogar das
Dach an. Tin großer Teil der umgebenden Räumlich¬

keiten wurde ebenfaSs beschädigt, Steine, Backsteine
und Fensterkreuze flogen auf die Straße. Im Augen¬
blick der Explosion» aren im Innern des Lagerraums
z«ei Arbeiter beschäftigt. Der eine Arbeiter, Friedrich
Haubcr, » urde im Venzinraun sofort getötet, der Kauf¬
mann Erwin Speidel wurde die vier Stockwerke des
Fahrstuhls hinausgeschleudert und blieb oben rötlich vecletzt
liegen. Ec starb noch in der Nacht an den schwere» Brand-
oerletzungrn. Zwei andere Arbeiter, welch» sich an der
Wendeltreppe aufhieiten, die längs des Fah stuhis ins Erd¬
geschoß führt, stürzten ig Flammen gehüllt aus die Straße.
Sie wmden ins Krankenhaus gebracht, wo sie heile Nacht
ebenfalls ihren B-rletzunzen erlagen. Es find der Eich¬
meister Wilhelm Nagel und der Ärb stier Fritschr. Somit
hat das Unglück vier Tote gefordert.

Agt . Avsrarnt Aagokü.
Betreff : Anmeldung z«r Landstnrmrolle.
Die Wehrpflichtigen des Jahrgang» 1899, di« sich

zur Landstvrmrolle noch nicht angemrldet Hoden, werden
aufgesordert. ihre Meldepflicht sofort zu erfüllen.

Beim Verziehen in einen anderen Ost habe» sich die
noch nicht auegthodenen Lansstmwpflichtigen. also auch die¬
jenigen, die bet der Mufte>ung zmückgestellt wurden, inner¬
halb 3 Lagen bei der Gemeindebc Hörde an- dezw. ab¬
zumelden.

Dir HerrenOstrvotsteher wollen die in alphabetischer
Reihenfolge anzulegcnden Landsturmrolleu mit entprr ch nder
Beurkundung versehen in möglichster Bälde hierher eichenden.
Ein etwaiger Bedarf an Vordrucken kann vom Oderamt
bezogen« erden.

Bon jeder späteren Äenderung ist Anzeige(An- oder
Abmeldung) hierher zu machen.

Den 15. Januar 1917. Kommerell

Letzte Nachrichten.
Sämtlich« »I » .

Basel , 16. Jan . Drahtb. Die Baseler Nachrichten
melden auo Mailand die„Italia" erfahre, daß im äußersten
Ostwinkel von Eüdalbauir » sich rjsie groffaugelegto
Artilleriefchlacht entwickelt. Der Feind veabstchrtge
anscheinend, seme Verbindung mit Griechenland wieder
herzustkllen. dr.

Berlin , 16. Jan . Drahtb. Das Achtuhr Abendblatt
meldet von der russischen Grenze: Wie „Oseskij Liftok"
aus Rent meldet, setzte an der Serbefi ein über »«-
stareS Trommelfeuer auf die russischen Stillungen, da»
12 Stunden antzielt. Es gelang dem Feind, d!« russischm
Truppm zum aasreichen gegen die dem Srreth vorgelager¬
ten Stellungen zu bringen. In Schatz ist das Marimac-
senal in Biund geraten, auch eine Anzahl von Speichern
im Hafen brennt.

Dt * « rieMage am Ade«» de« 15 Jannar.
Ve»!i», 15. Januar. WTB. Drahtb. Abend«. Amt¬

lich wird Mttgetetit:
Im Weste» und Oste» gering« Srfechtstätigkeit.
Zwischen Castk-u- und Sustnatsk, siowie bei Funbeni

sind starke r«sfische« »griffe «bgeschlage».
Kamikieunachrichte«.

Veftorte».
Gottlob Lutz, SteiNh-uer, SS Jahre alt und Jakob vayer,

chrngemeinderat. 77 Jahre alt, beide so» Unterjettin»«».
Kir-

Mutmaßt. Wetter am Mittwoch und Donner- tag.
_Bedeckt , trocken und mäßig kalt.
N » die«chrtstiettNAg« nwisorMch- Smtl Zatser. - DwS s«d
Vertün̂d« 8». W Aot?r,'?ch«»

Ebhausen.

Hvlz-VerliMf.
Am Samstag, dm 20. Januar 1917,

«achmittugs 4 Uhr,
kommt auf dem̂Rathaus aus dem Gemeindtwald Mühlbachshalde und
Hoheneggart im Submisstonsweg zum Verkauf:

Langholz
Los I

SiWlz
von Ar . 103 öis 220

Hierunter
Forchen

Wir suchen
aus Anfang Februar zuverlässigen,
jüngeren oder älteren

Mkkliecht
fiir unser Ewspännersuhrwerk wegen
Einberufung des bisherigen Kutscher«.
SeMllHm,SeiscnWil

Nagold.

Walddorf.

izi -DtrnMW.
Am Don »erstag , de« »5 . Ja «. 1S17, «ach

mittag - S Uhr wird die hiesige

»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»
Habe noch gut n auen

MWlM
abzugeben

Walz zur « ose,
H chdorf.

11. Kl. 8 Stück 12 95 Fm. 2 Stück 2,31 Fm. 5 Stück
III. . 43 42 76 , — 18
IV. . 35 2281 » - 6 »
V. . 21 693 W - 8 w

VI. . 0 1.42 » - -^

Los II von Mr. 221 öis 352
U. Kl. 10 Stück 15.15 Fm. — 3 Stück

III. D 34 „ 34.38 . — r .
IV. 41 , 23 - . — 1 .
V. 18 . 5.95 . — —

V. » 10 . 1.46 . — —

Abfuhr günstig. Liebhaber sind eingeladen.
Gehäuse « , den 13 . Jan . 1917.

Tchultheihenamt : Dengle.

LMereiMöMimdLkt Mckmtmd
e. Q . m. u . H.

Ll1sn 2 pro 131 S.
Aktiva.

Kostend-stand
Zmmöbilten
Maschinen
Mobiliar
Bor äte
Ausstände
Derdrauchsgegenstände
Sonstiges

744.44
3880—
740—
24-
18.20
40 —
4 .—

456 10

Passiva.
Geschäftsguthabrn
Reservefonds
G>winnreseroe
Gewinn pro 1916

500.—
1182-
4108 86
15288

Summa 5943 74 5943.74
Mitglieder am 1. Jan. 1916 50
Etngetreten o
Ausgetreten _ 0
Mitglieder am 31. Dez. 50

Z. « .
Vorstaud Fr . Dürr.

»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»», »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Eine
Nagold.

mit dem dritten Kalb verkauft
Tränk « er, Bäcker.

Vinci jscis
kür slle

Leruke. (Link., 6oppv smsrilcsn.
Lllckk., Xksscküaeos<dr ^ Lteuoxr.)I-ekrpl. xrsr!-. UsL̂calliL̂.

ff

Einen Wurf starke

Milch-
schwerne
bat zu verkaufen
Friedrich Schüler , Schlosser,

Haiterdach.
Wmddors.

Eine gute, vierjährige, 14 Wochen
trächtige

Gaitz
hat zu »erkaufen

Karl Wilhelm.
Ldhausen.

Eine junge, trächtige

Ziege
hat zu verkaufen.

De«ble, Borarbritrr. b. d. Traube.

Gemeindejagd,
bestehend in 622 kn Gruritflüche, aus 6 Jahre — 1. April 1917
31. März 1923 — verpachtet, wozu Liebhaber eingrladen werden.

Den 15. Januar 1917.
Gemeinderat.

bis.

Walddorf.
Die Lieferung von 150 Stück

Marksteine«
ist z» vergebe«.

Angebote werden erbeten.
Schuktheitzenamt : Reutschler.

Ragolb , den 15. Januar 1917.

Danksagung.
Für di« vielen Beweise hsrzttcher Liebe und Teilnahme, j

dis wir bei dem Hinscheiden unseres lieben Vaters

Christian Sntekunsi
alt Löwr«wirt,

erschien durften, für die zahlreiche Begleitung zur
l tzten Ruhestätte von hier und auswärts und die
trostreichen Worte am Grab?, sowie für di« Kranz¬
niederlegung des landwirtschaftlichen Vereins, deri
Bekiliguntz der freiwilligen Feuerwehr und für den,

«.hebenden Gesang des Lieder- und Säiigerkranze« sagen herz¬
lichsten Dank

Die trauernden Kinder.

UnLNtbelrrMck
für jeüe ttauZirau unü 8oknsiümn

ist ÜU8 bei NÜ8 vorrätige
kreis i . 75 A mit ^ uleitunx

«. IV. rii8LK, MKvick.

Erscheint täglich
mit Ausnahme der

Sonn- und FeMgt,

Preis merteljährlich
- er«t, .̂rägertohn
1.50 1« Bezirk«,
und 10 Lw. -Verkehr
1.50 »», »m abktgr«

Württembkitz1.60 -S.
Msiiats-Abonuemeure

«Lch Brrhältar».

^ 13

A - H
Mit Erlaß vom

das K. Ministerium1
der Berstcherungsar-slo
Kuegbwühlführkpflcg,
weiteres di: Hälfte ih
nuar 1917 enlstchönd
Ms »rge aus Mittel,
Grundsätzen für dis §
vom 27. Oktober 191
zelnen Fürsmgeleistun
sätzer, und an den Br
ist hiedurch eine Aenl

Die Gemeindebeh
hingewiesen.

Den 15. Januar

Verfüz««tz der M
gelege»heite«, Ber!

über de« Berk
Zur Ausführung

Berkchc mit Stroh
(Reichs-Gesetzb'. S . <
selben und in Ergänz
des Innern, betreffend
vom 17. November 191

1. Die Güterabsi
die Versendung von
Verlader beibringt:

den Nachweis
Heeresverwaltung
wird (§ 2 Abs. 1
r-iguug(z. B. in
zugsoeretnigung
Bezugsveretnigunoder

einen Auswei
die Ueberlossung
2 der Berordnun

Oie
Roman vo

23s
Die beiden 1

Kopfende des
und warfen einer
tote Gesicht und
den steifen Handel
die Köpfchen, abk
ganzen Raum. Ü

- fest an Mamas K
l auf Papas Schrei!
- schäftsbriefbogen. b
^bar! Mama war
! den Schreibtischh
j Hand aus und e
j leisen, schwerenT
t doch nicht! Ach ja,
r parsüm, der feine
^Die Blume hatte

.Mi

i angezogen.
, Halb mechani
1 legte die Blüte z,
l Weshalb er dies
I Eine bleierne Mü!
I Körper.

Auch hier for
während Kurt G
Worte vor sich h
Wahrscheinlichkeite
Hirn zogen, kam lc
und drückte ihm
sank zurück.

Drangen regn
nachgelassen. Die
fühlbarer. Langso
einem leisen, grau
Hereinstahl. Es h
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